
KirstenHeinsohn, Stefanie Schüler-Springorum.Deutsch-jüdische Geschichte als
Geschlechtergeschichte: Studien zum 19. und 20. Jahrhundert.Göttingen:Wallstein Ver-
lag, 2006. 296 S. ISBN 978-3-89244-942-3.

Reviewed by Marina Sassenberg

Published on H-Soz-u-Kult (May, 2007)

K. Heinsohn u.a. (Hrsg.): Deutsch-jüdische Geschichte

Noch vor fÃ¼nfzehn Jahren wÃ¤re der Titel un-
denkbar gewesen. Deutsch-jÃ¼dische Geschichtswis-
senschaft und Geschlechterforschung haben seither ra-
sante Fortschritte gemacht. Nicht ohne WiderstÃ¤nde
haben sich beide Fachgebiete an deutschen Univer-
sitÃ¤ten im Rahmen der JÃ¼dischen Studien wie als
Gender Studies etabliert, in vielerlei Hinsicht beeinflusst
durch einschlÃ¤gige Forschungserfahrung in den Verei-
nigten Staaten. Insofern lag es nahe, mit dem Abstand
einer Generation deutsche und amerikanische Wissen-
schaftlerinnen zusammenzubringen und im Rahmen ei-
nesWorkshops nach dem Stand der Forschung, ihrer Ent-
wicklung und zukÃ¼nftigen Aufgaben zu fragen. âGen-
der in Modern Jewish History: Rethinking Jewish Wo-
menâs and Gender Historyâ lautete dementsprechend
der Titel der Tagung, ausgerichtet vom Hamburger In-
stitut fÃ¼r die Geschichte der deutschen Juden im Okto-
ber 2003. Institutsleiterin Stefanie SchÃ¼ler-Springorum
und Kirsten Heinsohn, wissenschaftliche Mitarbeiterin
des Instituts, haben BeitrÃ¤ge dieser Konferenz zu einem
Band zusammengefasst, der âeinenÃberblick Ã¼ber zen-
traleThemen der neueren deutsch-jÃ¼dischen Geschich-
te aus der Perspektive der Frauen- und Geschlechterge-

schichteâ geben soll, wie es im RÃ¼ckentext heiÃt.

Dreizehn AufsÃ¤tze zum Teil namhafter Wissen-
schaftlerinnen sind perspektivisch in vier Abschnitte ge-
gliedert: âModernisierung aus geschlechterhistorischer
Perspektiveâ, âSozialgeschichtliche Perspektivenâ, âKul-
turgeschichtliche Perspektivenâ. Eine thematische Ein-
fÃ¼hrung der Herausgeberinnen ist den Kapiteln voran-
gestellt; ein Diskussionsteil bildet den Schluss.

Modernisierung ist ein SchlÃ¼sselbegriff der
deutsch-jÃ¼dischen Geschichte. Die Geschichte der
deutschen Juden im 19. und 20. Jahrhundert ist zugleich
die Geschichte eines âjÃ¼dischen Projekts der Moderneâ
(Shulamit Volkov), der VerbÃ¼rgerlichung, des sozialen
Aufstiegs. Paula Hyman und Simone LÃ¤ssig stellen die-
sen Begriff in den Kontext der Geschlechtergeschichte.
Hyman arbeitet spezifische âMuster der Modernisierun-
gâ bei jÃ¼dischen Frauen in Deutschland und Russland
heraus. Simone LÃ¤ssig stellt die Frage nach dem Ver-
hÃ¤ltnis von Geschlechterdiskurs, religiÃ¶ser Moder-
nisierung (Reform) und kultureller VerbÃ¼rgerlichung
und bewegt sich damit auf einem noch weithin unbear-
beiteten Feld. Am Beispiel des Gottesdienstes zeigt sie
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die schrittweise VerÃ¤nderung der Geschlechterrollen
im Prozess der VerbÃ¼rgerlichung deutscher Juden seit
Beginn der AufklÃ¤rung.

In der Sektion sozialgeschichtlicher Perspektiven
zeichnet Monika Richarz ein Bild der âGeschlechter-
hierarchie und Frauenarbeit seit der Vormoderneâ und
beschreitet damit zugleich neue Bahnen sowohl in
der deutsch-jÃ¼dischen Geschichtswissenschaft wie in
den Gender Studies. Claudia T. Prestel postuliert âdie
jÃ¼dische Familie in der Kriseâ anhand der jÃ¼dischen
FÃ¼rsorgeerziehung der 1920er-Jahre; Harriet Pass Frei-
denreich greift noch einmal den Themenkomplex âDie
jÃ¼dische âNeue Frauâ des frÃ¼hen 20. Jahrhundertsâ
auf; ein Beispiel fÃ¼r eine zentrale Etappe in der Exilfor-
schung der 1990er-Jahre ist Atina Grossmanns Analyse
der Situation von Ãrztinnen im Exil nach 1933.

Den kulturhistorischen Teil leitet der Beitrag von
Ruth Abusch-Magder Ã¼ber âKulinarische Bildungâ ein.
Sie untersucht darin âjÃ¼dische KochbÃ¼cher als Me-
dien der VerbÃ¼rgerlichungâ; Alison Rose befasst sich
mit Schriften zionistischer Denker und deren Konzep-
ten von âFrauâ, âGeschlechtâ und âNationâ; Sharon Gil-
lerman fragt nach Gemeinsamkeiten und Unterschieden
in Diskursen der jÃ¼dischen und nichtjÃ¼dischen Ge-
sellschaft um Fortpflanzung und Mutterschaft am Bei-
spiel des Themas âjÃ¼discher KÃ¶rperpolitikâ; Martina
Steers Versuch Ã¼ber âBertha Badt-Straussâ Biographie
der Zionistin Jessie Sampterâ schlieÃt diese Sektion ab.

Im Mittelpunkt des Diskussionsteils stehen die Bei-
trÃ¤ge vonMiriam Gebhardt und Marion Kaplan, die un-
terschiedliche Sichtweisen auf die Aussagekraft autobio-
graphischer Schriften von Frauen prÃ¤sentieren. Auto-
biographien, so Kaplan, seien in der deutsch-jÃ¼dischen
Geschichtsforschung unverzichtbare Quellen. Die Exis-
tenz dieser Quellen sei bereits âein Wert an sichâ, ins-
besondere nach der umfassenden ZerstÃ¶rung von Ar-
chiven infolge des Nationalsozialismus (S. 253). Kaplan
schÃ¶pft aus langjÃ¤hriger, eigener Forschungserfah-
rung, wenn sie eine Entwicklungslinie der historischen
Frauenforschung im Kontext deutsch-jÃ¼discher Ge-
schichtswissenschaft nachzeichnet. WÃ¤hrend Kaplan
den Ereignisgehalt von Memoiren hervorhebt, steht bei
Gebhardt der Konstruktionsgehalt im Mittelpunkt. Geb-
hardt wirbt fÃ¼r ein plurales VerstÃ¤ndnis der Lesbar-
keit autobiographischer Texte.

Mit Deborah Hertzâ Schlussaufsatz Ã¼ber
âMÃ¤nnlichkeit und Melancholie im Berlin der Bie-
dermeierzeitâ rechtfertigt sich die Zuordnung der im
Wesentlichen frauengeschichtlich orientierten Schrift

zur Geschlechtergeschichte. Er ist zugleich ein Hin-
weis auf einen aktuellen Forschungstrend, denn, wie
Stefanie SchÃ¼ler-Springorum selbst an anderer Stel-
le konstatiert hat SchÃ¼ler-Springorum, Stefanie,
Deutsch-jÃ¼dische Geschichte als Geschlechterge-
schichte, in: transversaal 1/2003, S. 3. , die Thematik
Mann/MÃ¤nnlichkeit ist lÃ¤ngst ins Blickfeld der Gen-
der Studies gerÃ¼ckt.

Strukturelle SchwÃ¤chen des Bandes sind nicht
zu Ã¼bersehen: Wer in der Einleitung eine themati-
sche VerknÃ¼pfung der Ã¤uÃerst heterogenen Tex-
te erwartet bzw. eine ErlÃ¤uterung der Auswahl und
Zuordnung der BeitrÃ¤ge, wird enttÃ¤uscht. Stattdes-
sen prÃ¤sentieren die Herausgeberinnen eine Skiz-
ze ausgewÃ¤hlter Forschungsfelder. Die konzeptionel-
le LinienfÃ¼hrung des Bandes bleibt unscharf, ebenso
die Verwendung von Begriffen. Gesprochen wird etwa
von âjÃ¼discher Geschlechtergeschichteâ (S. 18), von
âFrauen- und Geschlechtergeschichte des deutschen Ju-
dentumsâ (S. 20) und davon, dass die Geschlechterge-
schichte in der deutsch-jÃ¼dischen Geschichtsschrei-
bung angekommen sei. (S. 7). Hinter solchen Begrif-
fen stehen unterschiedliche Konzepte, die wissenschafts-
theoretisch noch zu verorten und deshalb zu definieren
sind. Sollte zu der geplanten Folgekonferenz ein wei-
terer Tagungsband erscheinen, so lieÃe sich hier viel-
leicht ansetzen. Andreas B. Kilcher Kilcher, Andreas B.;
Otfried Fraisse, Lexikon jÃ¼discher Philosophen, Stutt-
gart/Weimar 2003. hat unlÃ¤ngst gezeigt, dass mit ei-
ner begrifflichen Positionierung auch editorische Leitli-
nien verbunden werden kÃ¶nnen. Letztere sollten nicht
zuletzt auch die AktualitÃ¤t und OriginalitÃ¤t der Bei-
trÃ¤ge berÃ¼cksichtigen. Beides lÃ¤Ãt der vorliegen-
de Band vermissen: Die AufsÃ¤tze von Grossmann, Hy-
man und LÃ¤ssig wurden komplett (Grossmann, Hyman)
bzw. in groÃen Teilen (LÃ¤ssig) bereits verÃ¶ffentlicht.
Die englische Originalfassung von Grossmann stammt
aus dem Jahr 1995.

Es ist das Schicksal von TagungsbÃ¤nden, dass sie oft
von ZufÃ¤lligkeiten, Zeit- und Kostenrahmen bestimmt
werden. Ohne die HintergrÃ¼nde zu kennen, ist in die-
sem Fall zu bedauern, dass auf zwei TagungsvortrÃ¤ge
â Liliane Weissbergs Ãberlegungen zur MÃ¤nnlichkeit
am Beispiel der Korrespondenz zwischen Sigmund Freud
und Wilhelm FlieÃ sowie Barbara Hahns âDiagnosen
der Moderne. Mensch, Frau, Jude bei Margarete Sus-
man und Hannah Arendtâ â verzichtet wurde. Hahn und
Weissberg stehen fÃ¼r kreative ForschungsansÃ¤tze im
Gender-Diskurs der deutsch-jÃ¼dischen Geschichtsfor-
schung.
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Vielleicht war das Projekt, eine Standortbestimmung
des Gender-Diskurses in der deutsch-jÃ¼dischen Ge-
schichtswissenschaft in kompakter Form vorzunehmen,
allzu ambitioniert. Dennoch sollte schon die Existenz

dieser Schrift in doppelter Hinsicht als Erfolg gewertet
werden: fÃ¼r die Gender Studies wie fÃ¼r die deutsch-
jÃ¼dische Geschichtswissenschaft.

If there is additional discussion of this review, you may access it through the network, at:
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